
 

Schreibimpuls No. 5/Juli 2026


Von mir zu dir! Von Postkarten! Hurra! Es gibt sie noch! …


… Und bezaubernden Einträgen in's Livre d'Or!


Es gibt sie nicht mehr - die Briefmarkensprache! Doch vielleicht erinnert ihr euch daran und habt sie 
selber mal angewendet? Vielleicht stöbert ihr sie im Fundus von Vergangenem auf?


Mehr darüber: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Briefmarkensprache
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Das Gästebuch - wer kennt es nicht? In Frankreich wird es liebevoll Livre d'Or genannt.


Wie interessant darin zu stöbern. Wer war vor 
mir an diesem Ort, wo ich mich kurz aufhalten 
darf?

Vom einfachen aber aufrichtigen Dankeschön an 
die Gastgeber. Von Skizzen, Aquarellen, die das 
Erlebte wiedergeben. Oder aussagekräftige Kin-
derzeichnungen, die die Schwerpunkte des Er-
lebter illustrieren. 


In einem der Gästebücher bin ich dann auch 
wieder dem Akrostichon begegnet. "Ti Forn"

ist das bretonische Wort  für Boulangerie/Bäcke-
rei. (Ti = Haus Forn = Ofen)


Und nun! Lasst euch inspirieren! Laissez-
vous inspirer!
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Liebe Chris

 

Hier ist meine Postkarte für Dich, für den Schreibimpuls, für alle lesenden 
Wesen.

 

Ich liebe es, Karten, Postkarten zu schreiben. Manchmal sind es Feriengrüs-
se, manchmal einfach-so-Grüsse. Und wenn ich selbst mal eine Karte, eine 
Postkarte bekomme, die zwischen Zeitungen, Rechnungen, Werbung hervor-
schaut, freut mich das wirklich von Herzen sehr. Es bedeutet für mich: «Du 
bist es mir Wert! Dir schreibe ich eine Postkarte und schicke sie mit einer 
Marke versehen ab!» Leider, leider, bekomme ich nur noch wenige Postkar-
ten. Alle Welt scheint offenbar nur noch Grüsse per WhatsApp zu verschi-
cken. Die kann man nicht ausdrucken und an den Kühlschrank heften. Karten 
schon….

 

Also mein Text auf der Karte ist vielleicht etwas schwierig zu lesen, deshalb 
hier nochmals der Text, die Grüsse auf der Postkarte:

 

Liebe Leserin, lieber Leser, liebes lesende Wesen

Von meiner Frühmorgen-Runde sende ich sommerlich-
leichte und trotzdem auf Regen hoffende allerliebst Son-
nengrüsse

Viele sind bereits unterwegs. Mit Hund, ohne Hund - so wie 
ich - nein, eigentlich bin ich mit meinem Schönwetter-Hund 
UDO

Unterwegs. Jemand auf dem Pferd "Hoch zu Ross, holde 
Reiterin!", andere joggen, einer auf dem Velo ein Liedchen 
singend.

Ich nicke ihm zu und lächle. Er nickt mir zu und lächelt zu-
rück.

Ein schöner Sonntag!

 

E.H.
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Schreibimpuls Nr. 5: eine 
Postkarte aus Basel  



 

Postkarten 
 
Wieder ein Impuls, der eine ganze Kaskade an Erinnerungen aufflackern lässt. Zum Beispiel 
den nachfolgenden Reim aus Kindertagen, bei dem ich allerdings unsicher bin, ob wir ihn 
seinerzeit nur ständig aufsagten oder auch Postkartenempfängerinnen damit beglückten: 
mir geht es gut / wie geht es dir? / geht’s dir genauso gut wie mir? 
 
Waren wir auf Reisen, verschickte ich selbstverständlich immer gleich mehrere Ansichtskarten, 
an Familienmitglieder und Schulfreundinnen. 
 
Als ich das erste Mal auf grosse Reise ging – ein halbes Jahr lang nach Nepal und Indien – waren 
es Airmails, die verschickt wurden, in beide Richtungen. Ach, war das immer toll, wenn ich in 
den GPOs (General Post Office) von Kathmandu, Delhi, Madurai oder Trivandrum aus 
hunderten ‘poste restante’-Briefen die unter «L» eingereihten Umschläge durchsuchte und 
plötzlich tatsächlich welche für mich herausfischte! Wie beeindruckend, dass das überhaupt 
funk^onierte. Und wie glücklich diese Grüsse aus der Heimat immer machten! 
 
Dann spülte mich das Schicksal nach Basel, Freunde und Familie waren wieder weiter weg, 
und ich entwickelte mich nach und nach zu einer Postkarten-Spezialis^n. Nicht nur wegen der 
originellen Mo^ve, die ich meist schon auf Vorrat angesammelt haae, sondern auch, weil ich 
nie ein Geburtstagskind mit ihnen zu beglücken vergass, am liebsten auf den Tag genau. Einmal 
haae Ali, der Mann meiner Freundin Chris^ne, Geburtstag, als sie gerade in einer 
Ferienwohnung in Marokko weilten. Chris^ne haae mir das Foto auf der Webseite gezeigt, ich 
haae mir die Strasse gemerkt, nicht jedoch die Hausnummer. Deshalb fügte ich der Anschrid 
ein dieser Abbildung entsprechendes «la bleue porte au bout» hinzu - und es funk^onierte! 
Alle trauten ihren Augen kaum, als exakt am 19. Juni mein Umschlag mit den schönen 
Schweizer Briefmarken unter dem Türschlitz durchgeschoben wurde! Mein Riaerschlag, 
sozusagen :-). 
 
Später jobbte ich einige Zeit im Basler Postzentrum, drei Stunden täglich, in der Weihnachtszeit 
fünf. Das war eine lus^ge Zeit. Wie die Hühner auf der Stange sassen wir Frauen beidsei^g vor 
den mit Postleitzahlen beschrideten Fächern, um sie mit jener Post zu befüllen, die nicht 
maschinell verarbeitet werden konnte. Dabei blieb immer Zeit genug, mal kurz den Inhalt einer 
speziellen Postkarte zu überfliegen oder die schönsten und lus^gsten Sujets zur Deko seitlich 
einzuklemmen und erst ganz zum Schluss zu versorgen. Besonders herzig waren immer die 
Ansichtskartenbündel jüngerer Schulklassen. Meist passte neben der offensichtlich mit Mühe 
geschriebenen Adresse und einem «Liebe Mami, lieber Papi, das Weaer ist gut» nicht viel 
mehr darauf. Aber vor allem habe ich in diesem Postzentrum hautnah miterlebt, welche 
enormen Mengen jeweils verarbeitet werden und wie wenig es braucht, dass ein Brief oder 
eine Karte irgendwo dazwischen rutscht oder steckenbleibt, dabei zerreisst und somit verloren 
geht. Weshalb mich vor allem das Eintreffen meiner Briefe und Pakete in Ländern wie Tansania, 
Sri Lanka, Südafrika aber auch Griechenland immer wieder aufs Neue verblüje. (Einmal bat 
mich meine Nichte, eine mouse pad mit dem Logo der Band ‘Tokio Hotel’ bedrucken zu lassen 
und an ihre in Lesotho lebende Freundin zu senden. Dort traf der wakerte Umschlag leider 
nie ein, doch erhielt ich ihn tatsächlich wieder zurück, wenn auch erst vier Jahre später (!), mit 
einem feaen «not deliverable»-Stempel obendrauf. Immerhin.) 
 
Irgendwann wurde ich zur letzten Mohikanerin, die noch Postkarten verschickte. Als ich 
meinen Neffen mehrmals sogar zusätzlich eine sms senden musste, damit sie ihre Geburts-




